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prozesse gestaltet werden müssen, damit die Schule zu seelischer Gesundheit er­

zieht. 

4.3 Die biophile Schule 

4.3.1 Das Waisenhaus "Unsere kleinen Brüder und Schwestern" als Beispiel 
einer gesunden Gemeinschaft 

Fromm äußert die Überzeugung, daß "ernsthafte Bemühungen im Bildungsbereich 

sowie kulturelle Anregungen und kooperative Methoden trotz großer Schwierig­

keiten signifikante Erfolge [zur Veränderung der Charakterstruktur, S.F.] erzielen 

könnten, wenn sie wirklich an die Wurzel gingen und in einem neuen Lebenssystem 

integriert würden" (GA III, S. 449). 

Das Waisenhaus "Unsere kleinen Brüder und Schwestern", das von Pater Wasson 

1954 in Mexiko gegründet worden ist, beweist nach Ansicht Fromms, daß die 

Umwandlung einer nicht-produktiven Charakterorientierung in eine produktive 

möglich ist. Den in diesem Dorf durch empirische Tests ermittelten Gesellschafts­

Charakter nennt Fromm "bäuerlichen Charakter" (GA III, S. 456), der sich durch 

,,Egoismus und Argwohn" (GA III, S. 459) auszeichnet. Die Waisenhauskinder 

dieses Dorfes hingegen weisen eine produktive Charakterorientierung auf: 

,,Bemerkenswert ist jedoch nicht nur, daß es kaum ernsthafte Verhaltensprobleme 

gibt, sondern daß ein Geist der Kooperation und gegenseitiges Verantwortungsge­

fiih! herrschen. [ ... ] Tatsächlich handelt es sich um eine Gemeinschaft mit Wert­

begriffen, in deren Mittelpunkt das Leben steht, und die durch den Geist der Ko­

operation und ein gegenseitiges Verantwortungsgefiihl charakterisiert ist." (GA III, 

S.459) 

Damit liefert uns das Waisenhaus das Beispiel einer Lebensgemeinschaft, das dem 

humanistischen Ethos Fromms entspricht. Wie eine Erziehung zur seelischen Ge­

sundheit ausgestaltet ist und durchgefiihrt wird, können wir hier beobachten. Die 

seelische Gesundheit wird dadurch erreicht, daß in dem Waisenhaus die existentiel­

len Bedürfnisse des Menschen produktiv befriedigt werden. Fromm formuliert fünf 

Prinzipien, die ein zusammenhängendes System von Wechselwirkungen zur 

produktiven Befriedigung der existentiellen Bedürfnisse bilden: 
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1. Das Prinzip der vorbehaltlosen Annahme der Jugendlichen: ,,Kein Kind, wel­

ches einmal in die Gemeinschaft aufgenommen wurde, wird jemals - aus wel­

chem Grunde auch immer - wieder aus ihr ausgeschlossen." (GA III, S. 459) 

2. Das nächste Prinzip, das vom Kind verlangt, daß "es die Rechte anderer respek­

tiert und seinem Alter entsprechend seine Pflichten der Gemeinschaft gegen­

über erfiillt" (GA III, S. 460, Hervorhebungen S.F.), bildet ein Gegengewicht 

zum ersten Prinzip. 

3. Als drittes Prinzip gilt, daß man die Kinder in weitem Umfang bei der 

,,Entscheidung über eigene Angelegenheiten mitheranzieht' (GA In, S. 460). 

4. Es gilt das Prinzip der unbürokratischen Führung der Institution (vgl. GA In; 

S.461). 

5. Es sollen den Kindern viele Anregungen zur kreativen Entfaltung gegeben wer­

den (vgl. GA UI, S. 461). 

Diese fiinf Prinzipien haben nach Ansicht Fromms den beachtlichen Erfolg "in be­

zug auf V erhalten und Einstellungen der Kinder und bis zu einem gewissen Grad 

auch in bezug auf ihre Charakterbildung ermöglicht" (GA In, S. 461). Sie sollen 

helfen, ein Bild von einer ,,neuen", biophilen, am Leben orientierten Schule zu 

entwerfen, die gesunde Menschen erzieht. 

4.3.2 Die Biophilie als Bildungsziel 

Wie in Kapitel 4.1 dargestellt, ergibt sich aus Fromms biophiler Ethik eine norma­

tive Orientierungsgrundlage fiir Erziehungsprozesse: Erziehung im Sinne der bio­

philen Ethik ist eine ,,Erziehung zum Lebendigsein" (GA IX, S. 419). Auch die 

,,neue" Schule soll auf der biophilen Ethik als normativer Orientierungsgrundlage 

fiir Erziehung und Bildung gründen. 

,,Der seelisch gesunde Mensch ist der produktive und nicht entfremdete 
Mensch. Es ist der Mensch, der liebend zur Welt in Beziehung tritt und 
seine Vernunft dazu benutzt, die Realität objektiv zu erfassen. Es ist der 
Mensch, der sich selbst als eine einzigartige individuelle Größe erlebt und 
sich gleichzeitig mit seinen Mitmenschen eins fiihlt, der sich keiner irratio­
nalen Autorität unterwirft und freiwillig die rationale Autorität seines 
Gewissens und seiner Vernunft anerkennt, der sich sein ganzes Leben lang 
im Prozeß des Geborenwerdens befindet und der das Geschenk seines Le­
bens als die kostbarste Chance ansieht, die er besitzt." (WG, S. 233; GA 
IV, S. 192 f.) 
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Dieses Zitat Fromms macht deutlich, daß er die Rückkehr zu humanistischen Bil­

dungsidealen fordert: Bildungsziel ist die volle Menschwerdung, die Entwicklung 

der menschlichen Potentialitäten. Er versteht Bildung damit im Sinne Humboldts 

als Weg des Individuums zu sich selbst: ,,Der wahre Zweck des Menschen [ ... ] ist 

die höchste und proportionierlichste Bildung seiner Kräfte zu einem Ganzen. ,.190 

Da in Kapitel 4.1 dargestellt worden ist, daß die Wachstumsethik Fromms eine 

dialektische Struktur inne hat, indem das eigene Wachstum immer die liebevolle 

Sorge um das Wachstum eines anderen umfaßt, ist auf der Grundlage der biophilen 

Ethik somit nicht der gebildet, der nur seine eigene Entfaltung anstrebt und sein 

eigenes Wissen zu vermehren sucht, sondern vielmehr der, der sich um das 

Wachstum anderer kümmert - und sich gerade dadurch selbst "bildet'. Fromm 

wendet sich gegen das reine Bücherwissen, das zum ,,Kulturbesitz" oder 

"Wissensbesitz" verkommt und die Schüler zu ,,Informationskonsumenten" macht 

(vgl. HS, S. 43 f; GA 11, S. 296 fI). Wie in Kapitel 3.3 dargestellt, werden Wissen 

und Bildung für den Marketing Gesellschafts-Charakter zu Waren, die dem Aus­

tausch des Marktes unterliegen und als Werkzeug des sozialen Aufstieges dienen. 

Fromm wehrt sich gegen solch eine Instrumentalisierung. Er fordert, daß von Bil­

dung und Wissen eine "ansteckende Lebendigkeit" (RH, S. 109; GA IV, S. 345) 

ausgehen soll. Solch ein lebendiges Lehren und Lernen soll den eigenen Denkpro­

zeß anregen. Hier "bedeutet Wissen nicht im Besitz von Wahrheit zu sein, sondern 

durch die Oberfläche zu dringen und kritisch und tätig nach immer größerer Annä­

herung an die Wahrheit zu streben" (HS, S. 48; GA 11, S. 301, Hervorhebung 

S.F.). Bildung ist somit nicht am Ergebnis orientiert, sondern ein Wert sui generis. 

Sie bringt den ,,Prozeß des Geborenwerdens" (s.o.) in Gang, der als prinzipiell 

nicht abschließ bar angesehen werden muß. Auf diese Weise spricht sich Fromm für 

ein Bildungsideallebenslangen Lernens aus. In diesem Sinne weist er sogar aus­

drücklich darauf hin, daß es gerade für Erwachsene fruchtbar ist, sich mit Berei­

chen wie Geschichte, Philosophie, Literatur usw. zu beschäftigen: 

,,Für viele ist das Alter zwischen dreißig und vierzig Jahren zum Lernen 
weit geeigneter, weil man die Dinge auch versteht, anstatt sie nur aus­
wendig zu lernen, und häufig ist auch das Allgemeininteresse in späteren 
Jahren größer, als in der stürmischen Periode der Jugend. Etwa in diesem 
Alter sollte es auch jederman freistehen, seinen Beruf völlig zu ändern, 
und er sollte eine Chance haben, noch einmal zu studieren." (WG, S. 292; 
GA IV, S. 241) 

190 Humboldt zitiert nach Gudjons (1995), S. 92 f 



 

 Pr
o

pr
ie

ty
 o

f 
th

e 
Er

ic
h 

Fr
o

m
m

 D
o

cu
m

en
t 

C
en

te
r.

 F
o

r 
pe

rs
o

na
l u

se
 o

nl
y.

 C
ita

tio
n 

o
r 

pu
bl

ic
at

io
n 

o
f 

m
at

er
ia

l p
ro

hi
bi

te
d 

w
ith

o
ut

 e
xp

re
ss

 w
ri

tt
en

 p
er

m
iss

io
n 

o
f 

th
e 

co
py

ri
gh

t 
ho

ld
er

. 
 Ei

ge
nt

um
 d

es
 E

ri
ch

 F
ro

m
m

 D
o

ku
m

en
ta

tio
ns

ze
nt

ru
m

s.
 N

ut
zu

ng
 n

ur
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 Z

w
ec

ke
. 

V
er

ö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

– 
au

ch
 v

o
n 

T
ei

le
n 

– 
be

dü
rf

en
 d

er
 s

ch
ri

ft
lic

he
n 

Er
la

ub
ni

s 
de

s 
R

ec
ht

ei
nh

ab
er

s.
 

 

Falk, S., 1997: Erich Fromms Konzeption Die Pathologie der Normalität in ihrer Relevanz für schulische Lehr- und Lernprozesse, 
Diplomarbeit am Fachbereich Erziehungswissenschaft der Universität Münster, Münster 1997, 99 p. (Typescript).

76 

Ziel der Schule muß es demnach sein, den Schülern den Habitus zu vermitte~ daß 

Lernen an sich eine befriedigende und spannende Angelegenheit ist und der 

Mensch während seines gesamten Lebens nach Gelegenheiten suchen sollte, neue 

Dinge zu lernen und seine schon bestehenden Fähigkeiten weiterzuentwickeln. 

4.3.3 Die Produktivität als Haltung 

Produktivität im Sinne Fromms bedeutet die ,,Realisierung der dem Menschen ei­

genen Möglichkeiten, [der, S.F.] Gebrauch der eigenen Kräfte" (PE, S. 75; GA 11, 

S. 59). Sie ist nicht mit künstlerischer Kreativität identisch, sofern diese spezielle 

Begabung voraussetzt, sondern zur Produktivität ist prinzipiell jeder Mensch fahig. 

Fromms Begriff der Produktivität ist aber auch nicht im üblichen Sinne zu 

verstehen, da das Endergebnis nicht das vorrangige Ziel ist, sondern sie ist eine 

Haltung, eine Art der Reaktion und Orientierung gegenüber der Welt und sich 

selbst im Prozeß des Lebens. "Sie ist identisch mit Biophilie."191 

Die Verwirklichung des produktiven Tätigseins findet in der nicht-entfremdeten 

spontanen Tätigkeit - der produktiven Arbeit - ihren Ausdruck. "Spontane Aktivi­

tät ist die freie Aktivität des Selbst und impliziert psychologisch, was die lateini­

sche Wurzel des Wortes, sponte, wörtlich bedeutet: aus freien Stücken." (FF, S. 

187; GA I, S. 368) 

Aufgabe der Schule soll es sein, in den Kindern die Haltung der Produktivität zu 

wecken. Dazu müssen - entsprechend des fiinften Prinzips des Waisenhauses 

"Unsere kleinen Brüder und Schwestern" - den Schülern viele Anregungen zur 

kreativen Entfaltung gegeben werden (vgl. GA 111, S. 461). Diese Anregungen 

dürfen nicht einseitig kognitiv ausgerichtet sein, sondern müssen eine ganzheitli­

che Förderung umfassen. 

"Um sich in d~r Welt zu Hause zu fiihlen, muß der Mensch sie nicht nur mit 
dem VerstanQ, sondern auch mit allen Sinnen erfassen, mit seinen Augen, 
seinen Ohren, seinem ganzen Körper. Er muß mit seinem Körper das, was er 
in seinem Gehirn denkt, ausagieren. Körper und Geist können in dieser Hin­
sicht sowenig wie in irgendeiner anderen Hinsicht voneinander getrennt wer­
den. Wenn der Mensch die Welt erfaßt und sich so in seinem Denken mit ihr 
vereint, erschaffi: er die Philosophie, die Theologie, den Mythos und die Wis­
senschaft. Erfaßt er die Welt mit seinen Sinnen, dann erschaffi: er die Kunst 
und das Ritual, dann erfindet er das Lied, den Tanz, das Drama, die Malerei 
und Bildhauerkunst." (WG, S. 292; GA IV, S. 242) 

191 Funk (1978), S. 61. 



 

 Pr
o

pr
ie

ty
 o

f 
th

e 
Er

ic
h 

Fr
o

m
m

 D
o

cu
m

en
t 

C
en

te
r.

 F
o

r 
pe

rs
o

na
l u

se
 o

nl
y.

 C
ita

tio
n 

o
r 

pu
bl

ic
at

io
n 

o
f 

m
at

er
ia

l p
ro

hi
bi

te
d 

w
ith

o
ut

 e
xp

re
ss

 w
ri

tt
en

 p
er

m
iss

io
n 

o
f 

th
e 

co
py

ri
gh

t 
ho

ld
er

. 
 Ei

ge
nt

um
 d

es
 E

ri
ch

 F
ro

m
m

 D
o

ku
m

en
ta

tio
ns

ze
nt

ru
m

s.
 N

ut
zu

ng
 n

ur
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 Z

w
ec

ke
. 

V
er

ö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

– 
au

ch
 v

o
n 

T
ei

le
n 

– 
be

dü
rf

en
 d

er
 s

ch
ri

ft
lic

he
n 

Er
la

ub
ni

s 
de

s 
R

ec
ht

ei
nh

ab
er

s.
 

 

Falk, S., 1997: Erich Fromms Konzeption Die Pathologie der Normalität in ihrer Relevanz für schulische Lehr- und Lernprozesse, 
Diplomarbeit am Fachbereich Erziehungswissenschaft der Universität Münster, Münster 1997, 99 p. (Typescript).

77 

Fromms Forderung nach ganzheitlicher Entwicklung ist vergleichbar mit der des 

klassischen Pädagogen Pestalozzi, der in einer harmonischen Förderung von 

,,Kopf, Herz und Hant!' seine Erziehung zum "ganzen Menschen,,192 begründet. 

In diesem Sinne postuliert Fromm 

,,[ ... ] die Notwendigkeit, endlich mit der schädlichen Trennung zwischen 
theoretischem und praktischem Wissen Schluß zu machen. Eben diese 
Trennung ist mit Schuld an der Entfremdung unserer Arbeit und unseres 
Denkens. Sie fiihrt dazu, daß man die Theorie von der Praxis trennt und 
sie erschwert es dem einzelnen, anstatt es ihm zu erleichtern, einen sinn­
vollen Anteil an der Arbeit zu nehmen, die er verrichtet. [ ... ] Kein Jugend­
licher sollte seine Schulbildung abschließen, ohne daß er auf befriedigende 
und sinnvolle Weise irgendein Handwerk gelernt hat." (WG, S 291; GA 
IV, S. 241) 

Die biophile Schule muß ihren Schülern sowohl intellektuelle als auch künstleri­

sche und praktisch-handwerkliche Anregungen bieten, die ein Lernen mit allen 

Sinnen ermöglichen. Der Terminus ,,Anregungen" (GA 111, S. 461) impliziert, daß 

der Lehrer dem Schüler Angebote machen und Impulse geben, ihn aber nicht len­

ken soll: ein biophiler Schüler kann nicht ,,hergestellt" werden. Es bleibt dem 

Educanden überlassen, ob und wie er die Anregungen umsetzt. Daher muß ein 

Unterricht, der zu Produktivität erziehen will, ein offener Unterricht sein, der den 

Prinzipien des entdeckenden Lernens folgt. Das bedeutet, daß der Schüler als 

Suchender ernstgenommen wird und seine Erfahrungen, die er schon gemacht hat, 

den Ausgangspunkt der Lernprozesse bilden. Eine neue Erfahrung, die er anstellt, 

soll die nötige Betroffenheit und Motivation fiir den Anstoß des Leminteresses 

darstellen. Verschiedene offene Unterrichtsformen folgen dem Prinzip des lebendi­

gen, entdeckenden Lernens. Genannt seien hier der eifahrungsorientierte Unter­

richt und der handlungsorientierle Unterricht, bei dem Schüler und Lehrer mit 

Kopf, Herz und Hand Handlungsergebnisse herzustellen versuchen, die fiir die 

Beteiligten einen sinnvollen Gebrauchswert darstellen. 193 

In Kapitel 3.4 ist dargestellt worden, daß schülerzentrierte Lernformen derzeit 

durchaus praktiziert werden und dennoch die alte Lernkultur nicht ablösen, die sich 

auf abfragbares Wissen stützt. Diese Lernformen erziehen erst dann zur Produk­

tivität, wenn sie von den Lehrenden und Lernenden ernst genommen werden. 

192 Pestalozzi, Johann Heinrich (1924): Pestalozzis sämtliche Schriften. Bd. 12. Stuttgart, Tü­
bingen. S. 342. 

193 Vgl. Wehr (1987), S. 187 ff. Eine genaue Darstellung dieser hier nur skizzierten Unterrichts­
fonnen fmdet sich in: Winkel, Rainer (1988): Antinomische Pädagogik und Kommunikative 
Didaktik. Düsseldorf 
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Wenn, wie in Kapitel 3.4 ausgefiihrt, offene Unterrichtsformen von den Lehrern als 

ein ,,Anhängsel" betrachtet werden, das mit dem normalen, benoteten Unterricht 

nichts zu tun hat, und die Schüler sich in dieser Zeit noch weniger engagieren, eben 

weil sie keine Angst haben müssen, eine schlechte Note zu bekommen, dann dürfen 

nicht die Unterrichtsformen kritisiert werden, sondern der Habitus, der ihnen 

gegenüber eingenommen wird. Sowohl Lehrende als auch Lernende müssen sich 

von der Einstellung lösen, daß die Endergebnisse, die Schüler vorweisen und die 

dann benotet werden, das einzig wichtige sind. Produktives Tätigsein bedarf nicht 

unbedingt einer Veräußerung! Die Haltung, mit der der Schüler sich dem 

Lemgegenstand nähert, auf ihn reagiert, von ihm betroffen ist, sich mit ihm 

beschäftigt und Erkenntnisse aus ihm zieht, mit denen er sein eigenes Selbst erwei­

tert und auch andere daran teilhaben läßt, ist das entscheidende. Für den Lehrer ist 

so ein Prozeß weitaus schwieriger einsichtig, als den Schüler in bezug auf abfrag­

bares Wissen zu beobachten und dementsprechend zu benoten. Die biophile 

Schule, die zur Produktivität erziehen will, muß daher davon Abstand nehmen, 

abfragbares Wissen in Form von Noten zu konstatieren, sondern muß die Haltung 

des Schülers den Lemgegenständen gegenüber in den Vordergrund rücken und in 

Texten oder Berichten festhalten, um seinen Entwicklungsprozeß über einen län­

geren Zeitraum aufzeigen zu können. Auch die Abschlüsse werden zu 

,,Projilabschlüssen"194, aus denen hervorgeht, was der Absolvent in welchen 

Fächern gelernt hat. 

4.3.4 Die Schule als Lebens-, Erfahrungs- und Schonraum 

Um zur seelischen Gesundheit zu erziehen, muß auch die Schule wie das Waisen­

haus "Unsere kleinen Brüder und Schwestern" eine "Gemeinschaft mit Wertbegrif­

fen [sein, S.F.], in deren Mittelpunkt das Leben steht, und die durch den Geist der 

Kooperation und ein gegenseitiges Verantwortungsgefiihl charakterisiert ist" (GA 

111, S. 459). Das Verständnis des Werts von Schule muß sich fiir die Schüler än­

dern. Sehen die Schüler, wie in Kapitel 3.3.5 dargestellt, derzeit vornehmlich den 

Wert der Schule darin, daß sie eine statusverteilende Funktion hat, so machen die 

Schüler in der biophilen Schule hingegen folgende Erfahrung: 

194 Struck, Peter (1994): Neue Lehrer braucht das Land. Ein Plädoyer fiir eine zeitgemäße Schu­
le. Darmstadt. S. 176. Künftig zitiert: Struck (1994). 
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,,Lernen ist meine Sache: ich lerne - und das bekommt mir. In der Schule 
wird mir dabei geholfen, vor allem durch die Gegenstände und Gelegen­
heiten, die sie bereitstellt. Ich werde immer unabhängiger von Belehrun­
gen, Lehrern, Lehrplänen; ich karm immer schwierigere Entscheidungen 
über den Gegenstand und die Verfahren der Aneignung selber treffen; 
Freude, Freiheit, Selbstverantwortung 'nehmen miteinander ZU.,,195 

Von Hentigs Vorstellung der Schule als ,,Erfahrungsraum" bietet ein Modell einer 

am Leben orientierten, biophilen Schule. So sollen die Schüler in ihr wichtige 

Lebenserfahrungen machen können und Hilfen zur Bewältigung ihrer kleinen und 

großen Alltagsprobleme erhalten: "Wir müssen es mit den Lebensproblemen der 

Schüler aufuehmen, bevor wir ihre Lernprobleme lösen können.,,196 Neben der 

schon angesprochenen Erfahrung, daß Lernen ein lustvoller Akt ist, bei dem dem 

Schüler einsichtig wird, daß dieser ihm zu größerer Unabhängigkeit und 

Mündigkeit verhilft, sollen die Kinder in der Schule erfahren, daß sie "gebraucht" 

werden. In Kapitel 3.3.1 ist dargestellt worden, daß vielen Schülern der 

Lernprozeß sinnentleert vorkommt und sie sich von ihren Lerninhalten 

distanzieren. In der ,,neuen" Schule sollen die Kinder erfahren, daß jedes einzelne 

eine bestimmte Gabe hat oder eine Aufgabe übernimmt, die fiir die Gemeinschaft 

wichtig ist. 

"Wenn eine Gesellschaft ihre jungen Menschen bis zum 25. Lebensjahr 
nicht braucht und sie dies ausdrücklich wissen läßt, indem sie sie in Schu­
len, an Orten, von denen nichts ausgeht, kaserniert und mit sich selbst be­
schäftigt, sie von allen Aufgaben ausschließt, denen die Erwachsenen mit 
Ernst nachgehen und fiir die sie als Zeichen und Maß der Wichtigkeit be­
zahlt werden, darm zieht sie ihre eigenen Zerstörer groß. ,,197 

Dementsprechend muß sich die Schule der außerschulischen Lebenswelt öffnen. 

So sollen die Eltern, die Betriebe und die kommunalen Einrichtungen des Nahrau­

mes mit in die schulische Arbeit einbezogen werden. Auf diese Weise verwischen 

die Grenzen zwischen Lernen in der Schule und dem Lernen am Leben. 198 

Neben der Öffuung der Schule, muß diese fiir die Kinder gleichzeitig auch einen 

Schonraum darstellen. Wenn unsere kapitalistische Gesellschaft nach Auffassung 

Fromms eine unproduktive Charakterorientierung begünstigt, die sich in dem der­

zeit vorherrschenden pathologischen Marketing Gesellschafts-Charakter manife­

stiert, darm muß die Schule den Kindern auch ,,ßchutt' vor dieser Gesellschaft 

195 Hentig (1993), S. 110. 
196 Hentig (1993), S. 190. 
197 Hentig (1993), S. 120. 
198 Vgl. Struck (1994), S. 58. 
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bieten, um auf diese Weise zu einer kritischen Haltung gesellschaftlichen Normen 

gegenüber zu erziehen. 

,,Lehrer dürfen sich nicht zu Anwälten irgendwelcher Ideologien, Religio­
nen oder Verbandsinteressen machen, sie müssen alle von außen an den 
Schonraum Schule herangetragene Ansprüche ausgehend von den kindli­
chen Entwicklungs- und Bildungsbedürfuissen filtern, um Außensteuerung 
bzw. Manipulationen zugunsten eigener Werteentscheidungen der Schüler 
zu nrinimalisieren. ,,199 

Durch den in Kapitel 3.1 beschriebenen Wandel der kindlichen Lebenswelt ist die 

Schule zu einem der wichtigsten Aufenthaltsorte der Kinder geworden. Die bio­

phile Schule gestaltet diesen Aufenthaltsort zu einem Lebensraum. Sie ist im 

wahrsten Sinne ein Platz, an dem es sich leben läßt. Die Schulleben-Theorie ist ein 

altes Konzept, das bereits zur Zeit Friedrich Fröbels entworfen und in den beiden 

reformpädagogischen Bewegungen dieses Jahrhunderts, in den 20er und 70er Jah­

ren, wiederentdeckt worden ist. Sie verlangt die Gestaltung der Schule als Lebens­

stätte des Schülers.20o Die ,,neue" Schule sieht sich der Schulleben-Theorie ver­

pflichtet. 

,,zeitgemäße Lehrer müssen ihr Stundengeben unbedingt einbetten in ge­
mütlich gestaltete Räume, in erzieherische und freundschaftliche Zuwen­
dungsformen vor dem Unterricht, in den Pausen und außerhalb des Schul­
vormittags, sie sollten sich als Anwalt des Kindes verstehen, und sie müs­
sen Lebensformen pflegen, die auch sonst zu menschlichen Beziehungen 
gehören, nämlich das gemeinsame Frühstücken, das Feiern, das Besuchen 
von kulturellen Veranstaltungen, das Telefonieren sowie freizeitpädagogi­
sche Aktivitäten mit Sport, Jahrrnarktsbesuchen, Fahrradfahren usw. ,.101 

Damit die Schule sich zu einem Lebensraum entwickelt, der den Bedürfnissen der 

Kinder gerecht wird und in dem diese sich wohl fiihlen, muß sie die ersten vier 

Prinzipien des Waisenhauses "Unsere kleinen Brüder und Schwestern" in die Reali­

tät umsetzen, wie sie in Kapitel 4.3.1 dargestellt worden sind.202 

Zur Realisierung des Prinzips der vorbehaltlosen Annahme der Jugendlichen 

darf kein Schüler das Gefiihl haben, daß er aus der Schule aufgrund von Leistungs­

schwächen verstoßen werden kann. Wer einmal einer Lerngruppe angehört, der 

darf seine gesamte Schulzeit hindurch in dieser Lerngruppe bleiben, es sei denn, 

daß er selber einen Wechsel wünscht. An die Stelle einer äußeren Differenzierung 

durch Jahrgangsklassen muß eine innere Differenzierung treten, damit die Kinder 

199 Struck (1994), S. 63. 
200 Vgl. Struck (1994), S. 88. 
201 Struck (1994), S. 88. 
202 Das fiinfte Prinzip ist schon in Kapitel 4.3.3 behandelt worden. 
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ihrer Individualität entsprechend gefördert werden können. Daher müssen die 

Lehrer die Kinder in ihrer Persönlichkeit genau kennen und ihre Stärken und 

Schwächen einschätzen können. Dies ist nur in einer überschaubaren Lerngruppe 

von 12 bis 15 Schülern möglich, mit der der Lehrende viel Zeit verbringt. Die bio­

phile Schule benötigt das ,,Klassenlehrerprinzip" ergänzt durch nur wenige Fach­

lehrer. Da die Klassenlehrerpädagogik aber auch das Risiko impliziert, daß rein 

zufällig die "Wellenlänge" zwischen Lehrer und dem einzelnen Schüler nicht 

stimmt, sind zwei Klassenlehrer (Co-Teaching) pro Lerngruppe eine gute Lösung. 

Auf diese Weise ist die Wahrscheinlichkeit groß, daß der Schüler zu einem der 

beiden Klassenlehrer ein emotionales Verhältnis aufbaut. Für die Lehrer bedeutet 

das Co-Teaching eine gute Möglichkeit, durch enge Zusammenarbeit und 

gegenseitige Supervision ihren Unterricht zu verbessern. Auch mit den wenigen 

Fachlehrern sollen sie als Team eng mit der Lerngruppe verbunden sein (Team­

Teaching).203 

Um dem Prinzip der vorbehaltlosen Annahme der Kinder gerecht werden zu kön­

nen, müssen die Lehrer gute Sozialpädagogen sein. Sie müssen die Schüler in ihrer 

Biographie, in ihrem Milieu und ihren Lebensproblemen wahrnehmen und verste­

hen können und bereit sein, angemessen gegenüber jedem einzelnen Schüler zu 

handeln. 

Damit Schule zu einem Lebensraum wird, müssen die Schüler - dem zweiten und 

dritten Prinzip des Waisenhauses entsprechend - die Rechte anderer respektieren, 

eigene Pflichten zu erfiillen lernen und ein hohes Maß an Mitbestimmungsmög­

lichkeiten haben. Um diesen Prinzipien gerecht zu werden, muß die Schule im 

Sinne von Hentigs eine ,'poliS"' sein. Sie soll ein Ort sein, "an dem der einzelne die 

Notwendigkeit, die Vorteile und den Preis des Lebens in der Gemeinschaft er­

fährt,ao4. Die Kinder selber stellen mit Hilfe ihrer Lehrer die Regeln fiir ihr Zu­

sammenleben auf und werden ermuntert, darauf zu achten, daß diese Regeln auch 

eingehalten werden. Es kann geschehen, daß beim Aufstellen der Regeln Fehler 

entstehen und das Zusammenleben deshalb zeitweise ungeordnet abläuft. Der 

Lehrer sollte solche Fehler jedoch ertragen können und abwarten, ob die Kinder 

selber in der Lage sind, diese zu erkennen und zu verbessern. In der biophilen 

203 Vgl. Struck (1994), S. 89. 
204 Hentig (1993), S. 222. 



 

 Pr
o

pr
ie

ty
 o

f 
th

e 
Er

ic
h 

Fr
o

m
m

 D
o

cu
m

en
t 

C
en

te
r.

 F
o

r 
pe

rs
o

na
l u

se
 o

nl
y.

 C
ita

tio
n 

o
r 

pu
bl

ic
at

io
n 

o
f 

m
at

er
ia

l p
ro

hi
bi

te
d 

w
ith

o
ut

 e
xp

re
ss

 w
ri

tt
en

 p
er

m
iss

io
n 

o
f 

th
e 

co
py

ri
gh

t 
ho

ld
er

. 
 Ei

ge
nt

um
 d

es
 E

ri
ch

 F
ro

m
m

 D
o

ku
m

en
ta

tio
ns

ze
nt

ru
m

s.
 N

ut
zu

ng
 n

ur
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 Z

w
ec

ke
. 

V
er

ö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

– 
au

ch
 v

o
n 

T
ei

le
n 

– 
be

dü
rf

en
 d

er
 s

ch
ri

ft
lic

he
n 

Er
la

ub
ni

s 
de

s 
R

ec
ht

ei
nh

ab
er

s.
 

 

Falk, S., 1997: Erich Fromms Konzeption Die Pathologie der Normalität in ihrer Relevanz für schulische Lehr- und Lernprozesse, 
Diplomarbeit am Fachbereich Erziehungswissenschaft der Universität Münster, Münster 1997, 99 p. (Typescript).

82 

Schule sollte soviel Belehrung durch Erfahrung und Beteiligung ersetzt werden wie 

möglich. 

Das vierte Prinzip, das die ,,neue" Schule verwirklichen soll, ist das der 

unbürokratischen Führung. Habermas kritisiert, daß die Verrechtlichung und 

Bürokratisierung der Schule die ,,Pädagogisierung des Unterrichts,ao5 erschwert. 

Durch die unbürokratische Führung sollen die Bedürfnisse des Schülers in den 

Mittelpunkt gestellt werden. Hierflir ist ein hohes Maß an pädagogischer Freiheit 

erforderlich. Das derzeit diskutierte ,,Autonomiekonzept,a06 könnte unter Umstän­

den einen größeren pädagogischen Freiraum ermöglichen. 

4.4 Zusammenfassung: Mens sana in schola sana 

Obwohl Fromm explizit keine Erziehungstheorie entwickelt hat, ergibt sich doch 

aus seiner biophilen Ethik eine normative Orientierungsgrundlage fiir Erzie­

hungsprozesse. Seine Intention ist es, zu seelischer Gesundheit zu erziehen. In 

enger Beziehung zu reformpädagogischen Vorstellungen sieht er die Aufgabe des 

Erziehers darin, dem Kind Hilfen zu geben, gemäß seiner Potentialitäten zu 

"wachsen". Der Person des Lehrers weist Fromm bei diesem Prozeß eine große 

Rolle zu. Seine Grundorientierung ist entscheidend dafiir, ob der Educand zu seeli­

scher Gesundheit erzogen wird oder eine unproduktive (pathologische) Charak­

terstruktur entwickelt. Daher läßt sich eine Erzieherfähigkeit im Sinne Fromms 

nicht primär in einer Theorie über Erziehung, sondern nur im gelebten Selbst des 

Erziehers verwirklichen: er muß ein biophiler Mensch sein. Seine pädagogische 

Liebe trägt den pädagogischen Bezug, der sich durch das Prinzip des Dialogi­

schen auszeichnet: zwischen Lehrer und Schüler muß es zu einer echten 

,,Begegnung" kommen, an der beide wachsen. Gleichzeitig muß der pädagogische 

Bezug durch ein Gefälle von der Art gekennzeichnet sein, daß der Lehrer als ra­

tionale Autorität den noch Unmündigen fUhrt. Die Synthese zwischen ,,Führen" 

und "Wachsenlassen" muß der Lehrer immer wieder mit Hilfe des pädagogischen 

Taktes empathisch und sensibel bestimmen. 

205 Habermas zitiert nach Wehr (1993), S. 177. 
206 Das Autonomiekonzept fordert im wesentlichen, daß jede Schule weitgehend selbst über ihre 

Personalstruktur bestimmen kann und sich eigenverantwortlich budgetieren soll. Positiv an 
diesem Konzept ist, daß die einzelne Schule etwas mehr pädagogischen Freiraum erhält und 
sich ein eigenes Profil geben kann. Eine Diskussion des Konzeptes findet sich in: Struck 
(1994), S. 59-62. 
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Die hohen Ansprüche, die Fromm an die Person des Lehrers stellt, können nur 

verwirklicht werden, wenn es zu einer ,,Erziehung der Erzieher' kommt. Der 

Lehrende muß sich mit dem Gesellschafts-Charakter in ihm selber auseinanderset -

zen und sich seiner Biographie, Erziehung und Sozialisation bewußt sein. 

Wenn auch Fromm keine Handlungsanweisungen zur Umstrukturierung der Cha­

rakterstruktur geben kann und will, liefert doch das Waisenhaus "Unsere kleinen 

Brüder und Schwestern" das Beispiel einer gesunden Lebensgemeinschaft. Fünf 

Prinzipien, nach denen das Waisenhaus lebt und die ein zusammenhängendes Sy­

stem von Wechselwirkungen zur produktiven Befriedigung der existentiellen Be­

dürfnisse des Menschen darstellen, machen nach Auffassung Fromms den Kern 

dieser "am Leben orientierten" Gemeinschaft aus. Sie bilden das Fundament, um 

das Bild einer "biophilen" Schule zu entwerfen. Diese erhebt die Biophilie zu ih­

rem Bildungsziel, das in enger Beziehung zu humanistischen Bildungsidealen steht. 

Durch ganzheitliche Förderung und kreative Anregungen sollen die Kinder zur 

Produktivität erzogen werden. Die Haltung, die sie ihren Lerngegenständen ge­

genüber einnehmen, ist wichtiger als das Endprodukt. Daher macht die biophile 

Schule Schluß mit der Leistungsorientierung, die sich an Endprodukten orientiert 

und diese benotet. Statt dessen sollen Texte oder Berichte formuliert werden, um 

den Entwicklungsprozeß des Schülers zu dokumentieren. 

Die biophile Schule ist älmlich dem Sinne von Hentigs ein Lebens-, Et:fahrungs­

und Schonraum, in dem die Kinder Lebenserfahrungen machen kÖMen und Hilfen 

zur Bewältigung ihrer Lebensprobleme erhalten. Sie bietet Schutz vor der noch un­

überschaulichen außerschulischen Wirklichkeit und öffnet sich dieser gleichzeitig. 

Die Schüler fiihlen sich in ihrer kleinen Lerngruppe angenommen, in der sie ge­

meinsam mit älteren und jüngeren, schwächeren und stärkeren Kindern ihren Fä­

higkeiten und Fertigkeiten gemäß individuell gefördert werden. Unterrichtet wer­

den sie von zwei Klassenlehrern, die mit wenigen Fachlehrern im Team unterrich­

ten und sich neben ihrer Funktion als Wissensvermittler auch als Sozialpädagogen 

verstehen. Die biophile Schule ist im Sinne von Hentigs eine Polis, in der die Kin­

der die Regeln ihres Zusammenlebens zum Großteil selbst bestimmen. Sie fiihlen 

sich aufgenommen und angenommen, gefordert, aber nicht überfordert in einer 

Schule, die auf grund ihrer unbürokratischen Führung den Menschen und seine 

seelische Gesundheit in den Mittelpunkt stellt. 
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5 Schluß betrachtung: Die Relevanz dieser Arbeit für die aktuelle 
Diskussion um die Perspektiven der Schule 

Wenngleich Erich Fromm aus seiner Analytischen Sozialpsychologie explizit keine 

,,Analytische Erziehungstheorie" abgeleitet hat, so können doch seine Aussagen für 

die Pädagogik fruchtbar gemacht werden. Diese Arbeit leistet einen Beitrag zur 

erziehungswissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Frommschen Werk, 

indem seine Konzeption ,,Die Pathologie der Normalität' in ihrer Relevanz für 

schulische Lehr- und Lernprozesse ausgewertet worden ist. Dieser paradox anmu­

tende Ausspruch verdeutlicht Fromms Auffassung in eindringlicher Kürze, daß der 

gegenwärtige Zustand der westlichen Gesellschaft den Menschen seelisch krank 

macht. Dies erkennt der einzelne aber nicht, weil ihm genügend Opiate zur Verfii­

gung stehen, um zu übersehen, daß der Mensch nur noch passiv ,,funktioniert". 

Im Gegensatz zu relativistischen Vorstellungen, die einen Menschen dann als see­

lisch gesund bezeichnen, wenn er sich in der Gesellschaft angepaßt verhält, er­

forscht Fromm die menschliche Natur anhand seiner Methode der analytischen 

Sozialpsychologie und gelangt so zu der Überzeugung, daß es zur Bestimmung 

von seelischer Gesundheit und Krankheit objektiv gültige Werturteile gibt. Diese 

gründen auf seinen anthropologischen Prämissen, die den Menschen als ein 

"Widerspruchswesen" definieren. Kulturunabhängig stellen sich jedem Menschen 

existentielle Bedürfnisse, die er befriedigen muß. Den Möglichkeiten der Gesell­

schaft entsprechend können diese Bedürfnisse entweder produktiv oder unproduk­

tiv (pathologisch) befriedigt werden. Die produktive Befriedigung der existentiellen 

Bedürfnisse ist primär im Wesen des Menschen verankert und fiihrt zu einer 

Verwirklichung all seiner Potentialitäten, so daß er seelisch gesund lebt. Bei der 

Analyse der Produktionsweise der kapitalistischen Gesellschaft stellt Fromm fest, 

daß der in ihr lebende Mensch seine existentiellen Bedürfnisse vorwiegend patho­

logisch befriedigt. Seine seelische Krankheit offenbart sich in der Marketing­

Orientierung. 

Bei der Untersuchung des Gesellschafts-Charakters interessiert sich Fromm nicht 

für klassen- oder schichtspezifische Varianten, sondern geht von den epochalen 

Grundorientierungen des Charakters aus. Um ein differenziertes Bild der Auswir­

kungen der kapitalistischen Gesellschaft auf den modemen Menschen zu entwer-
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fen, wäre es notwendig, solch schichten- oder klassenspezifische Kriterien heraus­

zuarbeiten. Ansätze hierzu finden sich bei Maccoby.207 

Erziehung ist immer Erziehung in einer gegebenen Gesellschaft. Die Schule als 

,.psychische Agentur der Gesellschaft' wird von deren spezifischen politischen, 

ökonomischen und kulturellen Ausprägungen bestimmt. Es ist in dieser Arbeit 

deutlich geworden, daß sie den von der Wirtschaft geforderten Marketing-Gesell­

schafts-Charakter fonnt. Der Sinn von Erziehung und Bildung kann aber nicht in 

der Anpassung an bestehende Verhältnisse liegen, sondern beinhaltet eine 

emanzipatorische Intention. Fromrns Verständnis von seelischer Krankheit und 

Gesundheit gibt einen Orientierungsrahmen zur Prüfung schulischer Lehr- und 

Lernprozesse ab. Seine auf die Humanisierung des Menschen und seiner Lebens­

umstände gerichtete Haltung betont die im Menschen angelegten produktiven 

Kräfte, die ein Potential sich entfaltender Möglichkeiten bilden. Dieses Potential 

soll zum Maßstab jeder sozialen und menschlichen Entwicklung genommen werden 

und gibt Kriterien fiir die Kritik an der derzeitigen Schulwirklichkeit vor, um eine 

Auseinandersetzung mit der Pathologie der Normalität zu ennöglichen. Ergebnis 

der Kritik schulischer Lehr- und Lernprozesse ist, daß Schule die Tendenz hat, zu 

seelischer Krankheit bei Schülern und Lehrern zu fiihren. Ähnlich wie die Pro­

duktionsweise des Kapitalismus zeichnet sie sich durch den Prozeß der Abstraktion 

aus, der dazu fiihrt, daß Schüler und Lehrer sich von sich selbst und anderen ent­

fremdet fiihlen. Zu kritisieren sind ihre abstrakten Lerninhalte, die die außerschuli­

schen Lebenszusammenhänge und Interessen der Schüler ausschließen und zu Lan­

geweile fiihren, der durch destruktives Verhalten zu entfliehen versucht wird. Auch 

das Jahrgangsklassenprinzip und die auf ein ,,Beziehungsmanagement" funktiona­

lisierte Lehrer-Schüler-Beziehung müssen in Frage gestellt werden. Große Kritik 

muß an der herausragenden Stellung des Leistungsprinzips geübt werden. Sie ist 

verantwortlich dafiir, daß Bildung instrumentalisiert wird und nur dazu dient, be­

gehrte Abschlüsse zu erlangen. 

Die angefiihrte Kritik ist nicht neu. Sie wird seit Jahren in der Presselandschaft 

konstatiert, Lehrerverbände, Elternbünde, Hochschulseminare und schulpolitische 

207 Vgl. Maccoby, MichaellMargolies, RichardlRendahl, Jan Erik (1985): Gesellschafts-Charak­
ter und Partizipatorische Sozialforschung. Strategie und Methoden. Washington, Stockholm. 
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Arbeitskreise beschäftigen sich mit ihr, ohne daß sich im Schulalltag viel geändert 

hat. Ist die Schule etwa nicht veränderbar? 

Von Hentig formuliert, daß die Mittel und der Habitus, mit denen Veränderungen 

herbeigefiihrt werden sollen, falsch sind: "Wenn ich es recht sehe, dient dies alles 

dazu, die Schule durch Veränderung zu erhalten - in den Funktionen, die sie 

hat. ,.208 Derzeit wird die bildungspolitische Diskussion vor allem von Einspa­

rungsplänen geleitet. 1991 ist das Schulwesen Nordrhein-Westfalens mit einem 

800 Seiten starken Gutachten der Kienbaum-Gruppe auf Effektivität untersucht 

worden. Die Auswirkungen in der bildungspolitischen Diskussion sind gewaltig ge­

wesen - die Konsequenzen gering. Ergebnis des Gutachtens ist, daß Nordrhein­

Westfalen fiir die selbstauferlegten Ziele, die in Richtlinien und Lehrpläne fixiert 

sind, 25000 LehrersteIlen zusätzlich schaffen müßte.209 

,,In Zeiten knapper gewordener öffentlicher Mittel hat sich das Kultusmi­
nisterium allerdings lieber fiir den anderen Weg entschieden, nämlich fiir 
die Beibehaltung des Versorgenszustandes bei Herabsetzung der pädago­
gischen Ansprüche: Klassenfrequenzen werden erhöht, Verfiigungsstun­
den der Lehrer und Sachmittelausgaben werden gekürzt und Unterricht 
wird weniger als bisher erteilt. ,.210 

Nach den Vorstellungen von Hentigs reicht eine "Veränderung" der Schule nicht 

aus. Seiner Meinung nach gelten die meisten Überlegungen und Empfehlungen den 

sekundären Schwierigkeiten. So werde in erster Linie versucht, die schulische 

Struktur dahingehend zu verändern, daß sie den Interessen der Wirtschaft gerecht 

werde, "die in der Schule gern einen Zubringer fiir den eigenen wechselvollen 

Nachwuchsbedarf sieht und dies in ihrer Bestimmung des »Bildungsauftrags« 

kühl zur Kenntnis gibt,.211 . Dieser laute bei ihr: 

1. Solide Grundbildung, Vermittlung von Kulturtechniken, 

2. Informationstechnische Grundbildung, 

3. Wirtschaftliche und technische Bildung, 

4. Schlüsselqualifikationen.212 

Von Hentig betont, daß die Vermittlung dieser Qualifikationen in der Schule 

durchaus wichtig seien, doch dürfe dies nicht ihre einzige Aufgabe sein: 

208 Hentig (1993), S. 162. 
209 Vgl. Struck (1994), S. 9. 
2\0 Struck (1994), S. 9. 
2lJ Hentig (1993), S. 156. 
212 Vgl. Hentig (1993), S. 156. 
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"Wenn das Schulsystem ein Instrument der Wirtschaftsförderung durch 
die jeweilige Regierung ist, dann sollte »Effizienz« in der Tat sein 
höchstes Gebot sein. Aber so verstehen wir die öffentlichen Bildungsein­
richtungen gottlob nicht; wir sehen in der Bildung keine Ware, in der 
Schule nicht ein Service-Institut, in dem beamteten Lehrer nicht deren 
Manager, in den Schülern nicht deren Nutzer. Was wir freilich in ihnen 
sehen, darüber müssen wir offenbar noch einmal nachdenken.,.213 

Um eine bessere Schule zu gestalten, muß man sich nach von Hentig darüber Ge­

danken machen, wozu die Schule wirklich da sei. Dazu sei es nötig, Abstand zu 

gewinnen und "uns nicht nur pragmatisch, sondern s.v.v. philosophisch zu verhal­

ten,.214. Man müsse eine Theorie von der Schule entwerfen, fiir die u.a. die pä­

dagogische Anthropologie herangezogen werden müsse. 215 

Diese Arbeit zeigt, daß Fromms Ansichten zur Natur des Menschen bedenkens­

werte Impulse fiir die pädagogische Anthropologie abgeben. Sein Ideal des see­

lisch gesunden, produktiven Menschen liefert normative Vorgaben fiir die Gestal­

tung einer ,,humanen" Schule. Diese soll Fromms anthropologisch begründete exi­

stentielle Grundbedürfuisse zu ihren Erziehungs- und Bildungszielen erheben. Ge­

rade angesichts des Wandels der kindlichen Lebenswelt in den neunziger Jahren, 

der zu einer Pluralisierung von Lebensformen und einer Individualisierung von 

Lebenswegen fiihrt und durch den die Schule als Erziehungs- und Sozialisationsin­

stanz gegenüber der Familie an Gewicht gewinnt, muß diese mehr denn je ihren in 

den Richtlinien fonnulierten Erziehungsauftrag annehmen. Der von Herbart defi­

nierte "erziehende Unterricht" reicht dafiir nicht mehr aus: Schule muß darüber 

hinaus die ihr zusätzlich zugespielte familienersetzende Erziehung leisten. 

Um eine Erziehung zu seelischer Gesundheit im Frommsehen Verständnis zu 

verwirklichen, hat diese Arbeit weniger konkrete Handlungsanweisungen gegeben 

als vielmehr im Sinne Fromms versucht, bestimmte Haltungen zu vennitteln. So 

soll der pädagogischen Bezug als "das leidenschaftliche Verhältnis eines reifen 

Menschen zu einem werdenden Menschen, und zwar um seiner selbst willen, daß 

er zu seinem Leben und zu seiner Fonn komme,.216 bei schulischen Lehr- und 

Lernprozessen in den Vordergrund gerückt werden. Fromm betont den Einfluß des 

Lehrers als Person auf den Schüler und ruft alte, heute oft vernachlässigte pä­

dagogische Werte wie den der ,.pädagogischen Liebe" in das Gedächtnis zurück. 

213 Hentig (1993), S. 160. 
214 Hentig (1993), S. 182. 
215 Vgl. Hentig (1993), S. 184. 
216 Nohl (1935), S. 169. 
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Auch von Hentig macht darauf aufinerksam, daß die heutige Lehrerbildung die 

Persönlichkeit des Lehrers sträflich vernachlässigt: ,,Die Person des Lehrers sei sein 

bestes Curriculum. Und davon darf er durch die Lehrerbildung nicht abgehalten 

werden. ,.217 

Es stellt sich also an die Lehrerbildung die Anforderung, auf die Persönlichkeit des 

Lehramtsanwärters Einfluß zu nehmen in Form einer ,,Erziehung der Erzieher'. 

Diese muß als ein sensibilisierendes Konzept verstanden werden, damit der Lehr­

amtsanwärter sich mit seiner Biographie und Sozialisation selbsterziehend ausein­

andersetzen kann. Mit Sicherheit können Gefiihlsregungen wie die ,.pädagogische 

Liebe" oder eine Ausstrahlung von ,,rationaler Autorität' innerhalb der Lehrerbil­

dung nicht "gelernt" werden, sie kann aber versuchen, den Grundstein fi.ir die Bil­

dung eines ,.pädagogischen Ethos" zu legen, so daß Lehrerbildung im Sinne Bre­

zinkas zu einer "Gesinnungsbildung" wird.218 

Diese Arbeit hat die Notwendigkeit der Wiederentdeckung der "Schulleben-Theo­

rie" gezeigt. Auch die Kommission ,,zukunft der Bildung - Schule der Zukunft", 

die in einer Denkschrift ihre Analysen, Leitvorstellungen und Empfehlungen zur 

Weiterentwicklung von Bildung und Schule formuliert, betont die Wichtigkeit des 

Konzeptes der Schule als ,,Lern- und Lebensraum" . Hier wird ein ähnliches Bild 

von Schule entworfen, wie es diese Arbeit getan hat: Schule soll ein Ort sein, wo 

Kinder gerne hingehen und das Gefiihl haben, wichtige Erfahrungen machen zu 

können, sie soll Sinn- und Wertorientierungen zu entwickeln helfen, zur Verant­

wortung erziehen und Kinder und Eltern in die Gestaltung des Schullebens einbe­

ziehen. Auch wird die Notwendigkeit der Entwicklung einer neuen ,,Lernkultur' 

betont, indem Lemzusammenhänge Identitätsfindung und soziale Erfahrungen er­

möglichen, die Sinnhaftigkeit und der Anwendungsbezug der Lerninhalte erfahrbar 

gemacht werden und die Grundlage fiir selbstgestaltetes Lernen als Voraussetzung 

fiir "lebenslanges Lernen" gelegt werden sollen. Die Lehrer sollen sich nicht mehr 

vorrangig als Wissensvermittler verstehen, sondern ihnen soll das Aufnehmen von 

2 17 Hentig (1993), S. 251. 
218 Vgl. Brezinka, Wolf gang (1986): Erziehung in einer wertunsicheren Gesellschaft. Beiträge 

zur Praktischen Pädagogik. München. S. 196: ,,Einen Beruf mit derart schwierigen Aufgaben 
und einem derart großen Ermessensspielraum bei der Wahl der Mittel zu ihrer Durchfiihrung 
kann nur jemand befriedigend ausrullen, der zu den Aufgaben dieses Berufes und zu den 
Normen, die fiir seine Ausübung gelten, moralisch positiv eingestellt ist und sie habituell als 
ihn selbst verpflichtend erlebt." Vgl. auch Brezinka, Wolf gang (1990): Die Tätigkeit der 
Lehrer erfordert eine verbindliche Berufsmoral. In: Die Deutsche Schule 82. Heft 1. 
S. 17-21. 
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langfristigen stabilen Beziehungsmöglichkeiten zu ihren Schülern durch ein hinrei­

chendes Maß an Kontinuität und Überschaubarkeit der Lerngruppen und Koopera­

tion im Lehrerkollegium ermöglicht werden, so daß sie zu wirklichen ,,Bezugs­

personen" der Schüler werden können. Wie auch in dieser Arbeit wird von der Bil­

dungskommission Lernen als dialogisches Lernen verstanden, das die Initiative 

des Lernenden voraussetzt und durch Differenzierung auf seine individuellen An­

sprüche eingeht. Das Feedback des Lehrers soll sich nicht ausschließlich auf die 

Produkte des Lernens beziehen, sondern um Aussagen zur erkennbaren Lernkom­

petenz, zum individuellen Fortschreiten, zur Bewährung in sozialen Arbeitsformen 

und zur Persönlichkeitsentwicklung ergänzt werden. Als Arbeitsformen werden 

kooperatives Lernen in Arbeitsgruppen und Dialogrunden, offene Unterrichtsfor­

men und soziale Projekte empfohlen.219 

Die Anregungen, die diese Arbeit fiir eine produktivere Gestaltung schulischer 

Lehr- und Lernprozesse gibt, sind nicht spektakulär neu. Es sind jene Vorstellun­

gen, die schon der klassische Pädagoge Pestalozzi formuliert hat, die von Re­

formpädagogen vertreten und in jüngerer Zeit u.a. von von Hentig, Struck und der 

Bildungskommission NRW aufgegriffen worden sind. Genuin an dieser Arbeit ist 

die konsequente Ableitung dieser Vorstellungen und Forderungen aus einer 

wissenschaftlich fundierten Anthropologie und Gesellschaftstheorie, die die 

seelische Gesundheit des Menschen in den Mittelpunkt stellen. So wie es auch 

Fromm in erster Linie nicht darum gegangen ist, durch neue, gewagte Aussagen 

und Meinungen zu "glänzen", sondern durch die Überzeugung beeindruckt, mit der 

er seine im Grunde alten Werte vertritt, verdeutlicht auch diese Arbeit - frei nach 

Fromm - , daß wir ,,keine neuen Ideale und keine neuen Zielsetzungen" (WG, S. 

321 f; GA IV, S. 240) fiir eine bessere, humane Schule brauchen. Aber "wir haben 

es bitter nötig, daß wir das, was wir glauben, predigen und lehren, auch ernst 

nehmen. Die Revolution unseres Herzens erfordert keine neue Weisheit - wohl aber 

einen neuen Ernst und neue Hingabe" (WG, S. 321 f; GA IV, S. 240). 

219 Vgl. Bildungskommission NRW (1995): Zukunft der Bildung - Schule der Zukunft. Denk­
schrift der Kommission »Zukunft der Bildung - Schule der Zukunft« beim Ministerpräsi­
denten des Landes Nordrhein-Westfalen / Bildungskommission NRW. Neuwied, Kriftel, Ber­
lin. S. 77 ff. 
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